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Liebe Leserinnen und Leser,

in dieser Ausgabe geht es hoch her, wir 
steigen den Unternehmen aufs Dach. 
Allerhand Technik wird heute auf Dächer 
montiert, etwa Klima- und Lüftungsanla-
gen. Im Zuge der Energiewende nimmt zu-
dem die Zahl der Photovoltaikanlagen zu. 
Auch sind Lichtkuppeln und 
-bänder installiert, die dar-
unter liegende Geschosse 
erhellen, sowie Strom- und 
Sendemasten, Ausblasöff-
nungen und vieles mehr.

Um die Technik zu pflegen 
und instand zu halten, müs-
sen dabei mehr Personen 
auf das Dach. Dort schwindet der Platz, 
um ausreichende Absturzsicherungssys-
teme zu installieren. Wie wichtig diese 
sind, verrät ein Blick auf die Unfallzahlen: 
Fast ein Drittel der 2009 bis 2022 durch 
die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA) erfassten tödli-
chen Arbeitsunfälle sind Absturzunfälle. 
Rund ein Viertel der Personen stürzten 
meist aufgrund fehlender Sicherungs-
maßnahmen von Dächern oder brachen 

durch Lichtkuppeln. Mit diesen und wei-
teren Herausforderungen sieht sich die 
Höhentechnik Förster Safetysolutions 
GmbH konfrontiert. Unsere Schwerpunkt-
Geschichte gibt Einblicke, wie das Unter-
nehmen Arbeitsunfällen bei der Montage 

in großer Höhe vorbeugt.

Eine lebendige betriebliche 
Arbeitsschutzkultur ent-
steht, wenn im Team regel-
mäßig die Risiken am Ar-
beitsplatz und die nötigen 
Schutzmaßnahmen bespro-
chen werden. Wie Betriebe 
die Kommunikation über Ar-

beitsschutz barrierefrei gestalten und da-
durch wichtige Informationen inklusiv al-
len Beschäftigten zugänglich machen, 
beleuchten wir ab Seite 18. Sicherheitsbe-
auftragte können dafür sorgen, dass aus 
Beinahe-Unfälle gelernt wird, zeigt der 
Beitrag ab Seite 22. Denn Vorsicht ist bes-
ser als Nachsicht.

Eine inspirierende Lektüre wünscht
Ihre Chefredaktion

Auf Dächern 
schwindet der 
Platz für 
ausreichende 
Absturzsicherung
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Tickets für die A+A
Digitalisierung und Nachhaltigkeit: Diese Themen verän-
dern die Arbeitswelt und damit auch die Anforderungen an 
Arbeitssicherheit und Gesundheit. Die A+A zeigt, welche 
neuen Ansätze es bereits gibt, beispielsweise zu den beiden 
Trendthemen. Die Weltleitmesse für Sicherheit und  
Gesundheit bei der Arbeit findet in diesem Jahr vom 24. bis 
27. Oktober in Düsseldorf statt, und die DGUV verschenkt 
100 Eintrittskarten. Wer von den Leserinnen und Lesern  
der „Arbeit & Gesundheit“ dabei sein möchte, schreibt eine 
E-Mail an: veranstaltungen@dguv.de. Die Karten werden 
nach dem Zeitpunkt der Einsendung vergeben. Es lohnt sich 
also, schnell zu sein.

Informationsflut kann Beschäftigte überfordern 
und belasten. Eine Möglichkeit, ihr entgegenzu-
wirken, ist, die individuelle Arbeitsplanung effek-
tiv zu gestalten. Dazu gehört, die anstehenden 
Aufgaben zu priorisieren und Zeiten vorzusehen, 
in denen eingehende Nachrichten ignoriert wer-
den können. Diese und weitere Tipps für Beschäf-
tigte und Organisationen gibt die Broschüre „Was 
tun bei Zeit- und Leistungsdruck sowie Informati-
onsflut?“ der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin.

Messeprogramm mit allen Veranstaltungen:  
aplusa.de

baua.de > Angebote > Publikationen 
> baua: Praxis  

Ein Spickzettel für 
Rettungskräfte

Damit Rettungskräfte nach einem Auto-
unfall Verletzte schnellstmöglich bergen 
können, ohne sich selbst zu gefährden, 
brauchen sie zentrale Informationen. Eine 
Rettungskarte liefert diese übersichtlich 
zum jeweiligen Fahrzeugtyp. Sie listet 
auf, wo sich etwa die Batterie, der Kraft-
stofftank oder die Gasgeneratoren befin-
den. So wissen die Feuerwehrleute 
gleich, was sie beim Löschen beachten 
müssen – beispielsweise, wie das Hoch-
volt-System zu deaktivieren ist und wo 
die Rettungswerkzeuge am besten ange-
setzt werden können. Die Karte wird hin-
ter der Sonnenblende auf der Fahrerseite 
angebracht. Ein Aufkleber auf der Wind-
schutzscheibe weist darauf hin, dass es 
eine Rettungskarte im Auto gibt. Die Kar-
ten lassen sich online herunterladen. 

sicherheitsingenieur.nrw
Suche: „Rettungskarte“
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Dass Fahrzeuge regelmäßig geprüft 
werden müssen, kennen die meisten 
vom privaten Pkw. Nach Straßenver-

kehrs-Zulassungs-Ordnung (StVZO) stehen 
regelmäßig Hauptuntersuchungen (HU) 
und Sicherheitsprüfungen (SP) an. Dabei 
werden unter anderem Beleuchtung, Brem-
sen, Reifen und Antrieb unter die Lupe ge-
nommen. Dies sind Punkte, die über die 
Verkehrssicherheit entscheiden.

Fahrzeuge mindestens einmal jährlich auf 
betriebssicheren Zustand prüfen lassen
Die Arbeitgebenden haben dafür zu sor-
gen, dass Beschäftigte Fahrzeuge verwen-
den, die sich in einem betriebssicheren (verkehrs- und 
arbeitssicheren) Zustand befinden. Wenn Beschäftigte 
Fahrzeuge dienstlich oder geschäftlich nutzen, müssen 
diese bei Bedarf, jedoch mindestens einmal jährlich, 
durch eine dazu befähigte Person auf betriebssicheren 
Zustand geprüft werden. Die Prüfung auf Verkehrssi-
cherheit ist erbracht, wenn ein mängelfreies Ergebnis 
einer HU nach der StVZO vorliegt. Dann kann sich die 
Prüfung auf den arbeitssicheren Zustand der Fahrzeuge 
beschränken. Sie ist zu dokumentieren.

Gesetzliche Grundlage für die Prüfung auf Betriebssi-
cherheit von Fahrzeugen sind die DGUV Vorschriften 70 
beziehungsweise 71 „Fahrzeuge“ und die Betriebssi-
cherheitsverordnung. Wenn Sicherheitsbeauftragten 
vermehrt Mängel an Fahrzeugen auffallen oder sie von 
diesen erfahren, können sie bei Führungskräften anre-
gen, die Prüffristen neu festzulegen.

DGUV Grundsatz 314-003 „Prüfung von Fahrzeugen auf 
Betriebssicherheit“ aktualisiert
Unternehmen können für die Prüfung von Fahrzeugen 
auf Betriebssicherheit sowohl zur Prüfung befähig-
te Personen aus dem eigenen Unternehmen beauftra-
gen als auch externe Personen, zum Beispiel aus Kfz-
Werkstätten. Über welche Qualifikationen die Personen 
verfügen müssen und welche Punkte bei der Betriebs

sicherheit eine Rolle spielen, erläutert der 
neu aufgelegte DGUV Grundsatz 314-003 
„Prüfung von Fahrzeugen auf Betriebssi-
cherheit“. Eine Arbeitsgruppe im DGUV-
Sachgebiet „Fahrzeuge“ hat den Grundsatz 
grundlegend überarbeitet und ihn dabei an 
den Stand der Technik von Fahrzeugen an-
gepasst, unter anderem an den von Elektro-
fahrzeugen sowie an geltende Vorschriften.

Prüflisten fassen alle relevanten 
Prüfpunkte zusammen
Beschäftigte, die sich im, am oder auf dem 
Fahrzeug aufhalten, dürfen durch das 
Fahrzeug und dessen Aufbauten nicht ge-

fährdet werden. Um dies zu gewährleisten, werden alle 
sicherheitsrelevanten Bauteile an Fahrzeugen und deren 
Aufbauten systematisch überprüft, zum Beispiel: Lauf-
stege und Aufstiege, Ein- und Ausstiege, hydraulische 
Einrichtungen, Ladungssicherungseinrichtungen und 
mehr.

Um die Prüfung zu erleichtern, enthält der DGUV Grund-
satz verschiedene Prüflisten. Für Fahrzeuge, die eine Ein-
heit bilden (etwa Pkw, Transporter oder Kraftomnibusse), 
sind die relevanten Punkte für die Prüfung auf Arbeits-
sicherheit in einer Liste zusammengefasst. Für andere 
Fahrzeuge gibt es eine Liste für das Grundfahrzeug (Lkw 
oder Anhänger) sowie eine Ergänzungsprüfliste für den 
jeweiligen Aufbau. Die Prüfliste „Verkehrssicherheit und 
Antriebssystem“ ist zusätzlich anzuwenden, wenn zum 
Zeitpunkt der Prüfung auf arbeitssicheren Zustand keine 
HU nach StVZO erfolgt. Unternehmen können die Listen 
auch zur vorgeschriebenen Dokumentation der Prüfung 
nutzen.

Fahrzeuge auf  
Betriebssicherheit prüfen

Vom Lkw über Anhänger bis zum Pkw: Beschäftigte fast aller Branchen arbeiten mit Fahrzeugen. 
Unternehmen müssen sie, wie jedes Arbeitsmittel, regelmäßig prüfen. Wir haben den Experten 

Bernd Hörter gefragt, was bei einer solchen Prüfung zu beachten ist.

Bernd Hörter, Leiter 
DGUV-Sachgebiet 

Fahrzeuge, Berufsge-
nossenschaft Ver-

kehrswirtschaft Post-
Logistik Telekommu-
nikation (BG Verkehr)

MEHR ERFAHREN 
DGUV Grundsatz 314-003 „Prüfung von 
Fahrzeugen auf Betriebssicherheit“: 
publikationen.dguv.de  
Webcode: p314003
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Müssen sich Ersthelfer 
und Ersthelferinnen 
fortbilden lassen?

Ja. Auch nach der Erste-Hilfe-Ausbildung 
sind regelmäßige Fortbildungen notwendig, 
um das Wissen über Erste-Hilfe-Maßnahmen 
aufzufrischen. Eine Fortbildung umfasst 
neun Unterrichtseinheiten und ist in der 
Regel alle zwei Jahre durchzuführen. Eine 
Liste mit Stellen, die Erste-Hilfe-Fortbildun-
gen anbieten, finden Interessierte auf  
dguv.de/fb-erstehilfe. Informationen über 
die Erste Hilfe enthält zudem ein neues 
Handbuch der Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung. Alle Erste-Hilfe-Handlungen 
werden schrittweise erklärt und illustriert.

publikationen.dguv.de 
Webcode: p204007

NEU GEREGELT

Teleskopstapler sicher 
betreiben
Teleskopstapler sind flexibel einsetzbare 
Maschinen. Beliebt sind sie beispielsweise 
im Bauwesen und in der Forstwirtschaft. Wie 
Unternehmen Arbeitsunfällen mit Teleskop-
staplern vorbeugen, thematisiert eine über-
arbeitete DGUV Information.

publikationen.dguv.de  
Webcode: p208059

Biostoffe in der Holz- und 
Metallindustrie
Biostoffe können Infektionen, Vergiftungen 
oder Allergien hervorrufen. Auch in der 
Holz- und Metallindustrie begegnen Be-
schäftigte mitunter Biostoffen, etwa Bakteri-
en in Kühlschmierstoffen. Eine überarbeitete 
Publikation zeigt, wie Unternehmen mögli-
che Gefährdungen durch Biostoffe ermitteln 
und welche Schutzmaßnahmen sie gemäß 
der Biostoffverordnung treffen müssen.

publikationen.dguv.de 
Webcode: p209054

Mehr Gesetze und Vorschriften unter 
aug.dguv.de/recht

Alle Prüflisten zum Ausfüllen hier herunterladen: 
bg-verkehr.de, Webcode: 12166992

GESTALTUNG
Sind Rechtsvor­
schriften und der 
Stand der Technik 
eingehalten?

PRÜFLISTE 
„Arbeitssicherheit – Lkw-Grundfahrzeug“

FUNKTIONSFÄHIGKEIT
Funktionieren zum Beispiel 
Sicherheitseinrichtungen und 
Beleuchtung ordnungsgemäß?

ERGÄNZUNGS-PRÜFLISTE 
„Arbeitssicherheit – Behälter-Auf­
bau: Silo-, Kippsilo-, Tank-Aufbau“

ZUSTAND
Gibt es zum Beispiel keine 
sicherheitsbeeinträchtigen­
den Beschädigungen, Defor­
mationen, Korrosion, Abrieb, 
Verschleiß oder Risse?

Ist das Fahrzeug betriebssicher?
Prüflisten richtig anwenden

Am Beispiel eines Tankkraftwagens:

Einige Kriterien für die Beurteilung von Fahrzeugen, Bau- und 
Zubehörteilen (aus DGUV Grundsatz 314-003, Tabelle Seite 15):

EIGNUNG
Kann zum Beispiel Zubehör 
wie beabsichtigt verwendet 
werden?

PRÜFLISTE 
„Verkehrssicherheit und Antriebssystem“ 
(wenn keine HU innerhalb der letzten  
zwölf Monate stattfand)
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achten, wie er mit dem Rücken zur 
Dachkante läuft oder in einem Gefah-
renbereich stolpert, weil er unkon-
zentriert ist, dann sprechen wir das 
sofort an. Und das nimmt auch kei-
ner übel“, erzählt Justus Schmitt. Der 
Chef ist davon nicht ausgenommen: 
„Ich versuche natürlich, mit gutem 
Beispiel voranzugehen. Aber auch 
ich vergesse mal meine Schutzbril-
le im Auto“, ergänzt Förster lachend.

Aufsichtsperson Gernot Anders be-
tont die Bedeutung von anlassbezo-
genen Arbeitsschutzgesprächen in 
Unternehmen: „Die Auswertung von 
Unfällen, Beinahe-Unfällen und an-
deren Fehlern ist sehr wichtig. Die 
Verantwortlichen müssen prüfen: 
Was ist passiert, warum ist das pas-
siert und wie können wir das künftig 
besser machen? In der Regel müssen 
die Gefährdungsbeurteilung und der 
jeweilige Arbeitsprozess angepasst 
werden.“ Gernot Anders begleitet 
die Höhentechnik Förster Safety
solutions seit vielen Jahren. Wenn 
Probleme oder Fragen auftauchen, 
ist die BG immer erreichbar.

Arbeitsschutzkultur etablieren und 
Beschäftigte motivieren
Entscheidend ist für Sascha Förster 
der Schritt, den Arbeitsschutz in der 
Unternehmenskultur zu etablieren. 
Oft beobachtet er in anderen Firmen, 
dass Beschäftigte Sicherheitsmaß-
nahmen als notwendiges Übel anse-
hen und sie nur umsetzen, weil die 
Vorgesetzten es wollen. „Diese Ein-
stellung kann ich nicht nachvollzie-
hen. Arbeitsschutz dient letztendlich 
ja nicht den Arbeitgebenden, sondern 
den Arbeitnehmenden. Ich möchte 
erreichen, dass meine Beschäftig-
ten verstehen, dass es um sie geht. 
Sie sollen ein persönliches Interesse 
daran haben, dass sie ihre Rente er-
leben – und bis dahin jeden Tag ge-
sund nach Hause kommen.“

Die Kollegen sollen 
nicht nur auf sich selbst, 
sondern auch aufeinander 
aufpassen. Deshalb ist  
es mir wichtig, dass  
sie sich untereinander 
leiden können.

Sascha Förster 
Geschäftsführer Höhentechnik 
Förster Safetysolutions

PSAgA richtig verwenden: 
publikationen.dguv.de 
Webcode: p112198

Film über sicheres Verhalten 
auf Dächern: 
arbeitsschutzfilm.de > Top-
Info „Absturzsicherung“

Gefahr durch Absturz im 
Team thematisieren: 
publikationen.dguv.de 
Webcode: p021640

KLICKTIPPS

FAQ rund um das Thema 
Absturzsicherung:
dguv.de, Webcode: d1051386

HÄNGETRAUMA
Warum Personen, die im 

Auffanggurt hängen, schnell 
gerettet werden müssen:

aug.dguv.de > Suche:  
„Hängetrauma“

SCHWERPUNKT 13
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Ein Morgen auf der Landstraße: 
Hinter einem Lkw hat sich eine 
lange Schlange von Autos gebil-

det. Nacheinander versuchen die 
Ausgebremsten, den langsamen Sat-
telzug zu überholen, manchmal auch 
kurz vor einer Kurve. Und schon 
kann es brenzlig werden. Denn Über-
holmanöver auf Landstraßen sind 
ganz besonders gefährlich, wenn der 
Gegenverkehr nicht klar einsehbar 
ist: vor Kurven oder Kuppen. Viele 
entscheiden sich dennoch dafür zu 
überholen und werden oftmals von 
entgegenkommenden Fahrzeugen 
überrascht. Im schlimmsten Fall kön-
nen die Beteiligten nicht mehr aus-
weichen und es kommt zum Zusam-
menstoß. Oft mit dramatischen 
Folgen: Im Jahr 2021 wurden laut des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrats 

Auf Landstraßen steht meist nur eine 
Spur je Richtung zur Verfügung. Das 
erschwert es, an anderen Fahrzeugen 
vorbeizukommen. Ein paar Grundregeln 
sorgen für gefahrlose Überholmanöver.

VON MORITZ TRIPP

Sicher  
überholen

Von Lastwagen fühlen sich 
Autofahrerinnen und  

Autofahrer ausgebremst. 
Doch vor einer Kurve sollten 

sie nicht vorbeiziehen.
FOTO: GETTY IMAGES/B. WITTELSBACH

Text in Leichter Sprache: 
aug.dguv.de/leichte-sprache
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(DVR) 486 Menschen bei Zusammen-
stößen mit entgegenkommenden 
Fahrzeugen auf einer Landstraße 
getötet. 

Gefahren falsch eingeschätzt 
Eine Ursache für waghalsige Überhol-
manöver ist Selbstüberschätzung der 
Fahrenden. Das betrifft nicht nur 
Menschen, die wenig Erfahrung hin-
ter dem Steuer haben. „Selbstüber-
schätzung am Steuer ist ein generati-
onenübergreifendes Problem“, erklärt 
Tanja Nagel, Referentin für Aus- und 
Weiterbildung beim DVR. Die Ursa-
chen dafür seien jedoch unterschied-
lich: „Jüngere Verkehrsteilnehmende 
überschätzen tendenziell ihre eigenen 
Fahrfertigkeiten. Ihre Beobachtungs-
strategien sind weniger stark ausge-
prägt, wodurch sie Gefahren noch 

nicht rechtzeitig erkennen können.“ 
Bei älteren Verkehrsteilnehmenden 
könne die langjährige Fahrpraxis hin-
gegen dazu verleiten, sich in falscher 
Sicherheit zu wiegen und gefährliche 
Situationen zu unterschätzen.

Wie lässt sich eine sorgsamere Fahr-
weise auf Landstraßen angewöhnen? 
Expertin Nagel empfiehlt: „Besonders 
geeignet ist ein mentales Training im 
Vorfeld. Hier stellt man sich gedank-
lich aufgrund seiner Erfahrungen im-
mer wieder Überholmanöver vor und 
stellt sich vor allem folgende drei Fra-
gen: Muss ich wirklich überholen? 
Darf ich überholen? Und: Kann ich 
überholen?“ Von Fahrzeugen hinter 
sich, sollte man sich nicht ablenken 
und drängeln lassen. Wichtig ist au-
ßerdem,  auf die Witterungsverhält-

nisse zu achten. Niederschlag führt 
zu schlechterer Sicht und glatten 
Fahrbahnen, was sich direkt auf 
Überholmanöver auswirkt. Auch bei 
Nebel ist die Sicht eingeschränkt, Ge-
schwindigkeit und Abstände müssen 
angepasst werden. Unabhängig da-
von gilt bei allen Überholmanövern: 
generell lieber zu viel Weg einplanen 
als zu wenig. 

Über tägliche Arbeitswege sprechen
Sicherheitsbeauftragte in Betrieben 
und öffentlichen Einrichtungen ha-
ben verschiedene Möglichkeiten, ihren 
Kolleginnen und Kollegen eine sichere 
Fahrweise näherzubringen. „Ein erster 
und wichtiger Schritt ist, überhaupt auf 
das Thema aufmerksam zu machen“, 
so Nagel. „Der Mehrheit der Beschäf-
tigten ist nicht bewusst, wie mobil 
sie im Rahmen ihrer Arbeitstätigkeit 
sind. Diese erste Sensibilisierung 
kann sehr gut in lockeren Gesprächen 
über die täglichen Arbeitswege durch-
geführt werden.“ Passende Medien, 
um Diskussionen anzustoßen, bietet 
die gemeinsame Schwerpunktaktion 
„Trügerisch schön“ vom DVR und der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung (DGUV). Neben Videoclips zu 
Gefahrensituationen stehen Vorlagen 
für Präsentationen und Seminare auf 
der Website zur Verfügung. 

Gemeinsam mit Verantwortlichen aus 
der Arbeitssicherheit können Sicher-
heitsbeauftragte in ihrem Betrieb 
weitere Aktivitäten organisieren, wie 
einen Verkehrssicherheitstag oder 
eine Informationsveranstaltung für 
die Beschäftigten. Der DVR, Berufsge-
nossenschaften und Unfallkassen 
bieten hierfür Seminare, kostenlose 
Informationsmaterialien und Fahr
sicherheitstrainings an. Beim Training 
oder bei Fahrten an Simulatoren kön-
nen Beschäftigte dann üben, wie sie 
auf Landstraßen überholen sollten: 
vorausschauend und sicher.

GUT ZU WISSEN

Risiko beim Überholen auf 
Landstraßen reduzieren

1	� Mentales Training  
vor der Fahrt:  
Muss ich überholen?  
Darf ich überholen?  
Kann ich überholen? 

2	� In sich hineinhören:  
Bin ich gestresst oder  
übermüdet? Kann ich im 
Notfall schnell reagieren?

3	� Witterungsverhältnisse 
beachten:  
Abstand sowie Geschwin-
digkeit anpassen

4	� Vorausschauen:  
Eigene Beobachtungs
strategien entwickeln, um 
beispielsweise Fahrfehler 
von anderen ausgleichen 
zu können

Videos zum Überholen und 
Fahren auf Landstraßen:
schwerpunktaktion.de

Mehr zu Gefahren auf 
Landstraßen: 
dvr.de > Prävention > 
Kampagnen > Landstraße/
Ablenken
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ARBEITSWELT

Kommunizieren 
ohne Barrieren

Immer mehr Unternehmen schreiben sich „Vielfalt“ 
auf die Fahnen. Zu vielfältigen, diversen Teams gehört 
auch ein entsprechender Arbeitsschutz – etwa durch 
barrierefreie Kommunikation, von der am Ende alle 
profitieren. Mit einem Feueralarm für gehörlose  
Beschäftigte liefert das Technologieunternehmen 
Schaeffler ein gelungenes Beispiel. 

VON ISABEL EHRLICH

W enn bei Schaeffler Techno-
logies der Feueralarm los-
geht, dann wird es laut. 

Aber das Geheul der Sirene ist nicht 
alles: Auch die Beleuchtung verän-
dert sich und taucht die Fertigungs-
hallen in Flackerlicht. Zusätzlich 
vibrieren kleine Meldeempfänger an 
den Arbeitshosen der sieben gehörlo-
sen Beschäftigten. Diesen Dreiklang 
aus akustischem, visuellem und hap-
tischem Alarm hat der Automobil- 
und Industriezulieferer im Jahr 2020 
implementiert. Das System musste 
sich bisher nur bei der Brandschutz-
übung beweisen, aber: „Für den Not-
fall sind wir definitiv besser organi-
siert als vorher“, sagt Boris Kemper, 
Leiter der Arbeitssicherheit am Stand-
ort Schweinfurt. 

Im Brandfall zählt jede Sekunde. Bei 
der Aktualisierung der Gefährdungs-
beurteilung fiel Kemper auf, dass die 
Alarmierung der gehörlosen Beschäf-
tigten noch Schwachstellen aufwies. 
„Wir hatten bisher auf kollegiale Hilfe 
gesetzt, die vorsah, dass ausgewählte 
Mitarbeitende ihre gehörlosen Kolle-
ginnen und Kollegen bei einem Alarm 
informieren. Aber spätestens mit Coro-
na und vielen Personalausfällen wur-
de klar, dass diese Hilfe organisato-
risch nur schwer sicherzustellen ist.“ 
Bei der Suche nach Lösungen wurde er 
bei bestehender Technologie fündig. 
Die Meldeempfänger waren schon bei 
der betrieblichen Feuerwehr in Benut-
zung, ihr Bestand wurde kurzerhand 
aufgestockt. Für das Lichtsignal pro-
grammierte Schaeffler die smarte 
LED-Anlage so um, dass sie bei Alarm 
in besagten Flackermodus schaltet. 
Dann folgte eine entsprechende Un-
terweisung für alle Beschäftigten.

Mehr Arbeitssicherheit durch barrie-
refreie Kommunikation: Dieses Kon-
zept wurde auch von der Berufsgenos-
senschaft Holz und Metall (BGHM) 
honoriert. Sie verlieh dem Unterneh-
men im Jahr 2021 den Sicherheitspreis 
„Schlauer Fuchs“.

Vielfalt verstehen
Dass Menschen mit und ohne Be
hinderung zusammenarbeiten, ist bei 
Schaeffler selbstverständlich. Und 
auch andere Betriebe betonen bei-
spielsweise, Bewerbende mit schwerer 

Belegschaften sind und 
waren schon immer  
vielfältig. Dem muss auch  
die Kommunikation 
Rechnung tragen. 

Tobias Belz 
Leiter DGUV-Sachgebiet 
Beschäftigungsfähigkeit

Text in Leichter Sprache: 
aug.dguv.de/leichte-sprache
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Behinderung bei gleicher Qualifikati-
on bevorzugt einzustellen. Um Vielfalt 
in der Arbeitswelt gezielt zu fördern, 
muss die ganze Dimension des Be-
griffs erfasst werden: „Menschen ver-
schiedenen Alters sind ein Ausdruck 
von Vielfalt, unterschiedliche Ge-
schlechter und Geschlechtsidentitä-
ten, unterschiedliche Hautfarben, se-
xuelle Orientierungen, verschiedene 
kulturelle und soziale Hintergründe 
und viel mehr“, sagt Tobias Belz, Lei-
ter des Sachgebiets Beschäftigungsfä-
higkeit der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV).  

Und vielfältige Teams funktionieren 
auch nur, wenn Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz entsprechend an-
gepasst sind und auf Barrierefreiheit 
geachtet wird. Auch dieser Begriff ist 
komplex und meint mehr als bauliche 
Maßnahmen wie Rampen, Aufzüge 
oder breite Türen. Eine für alle ver-

ständliche Kommunikation gehört 
dazu. „Nicht nur Menschen mit einer 
Schwerbehinderung können Hör- oder 
Sehprobleme haben. Das Alter, priva-
te Gewohnheiten, etwa häufiges Hören 
lauter Musik, oder körperliche Beson-
derheiten wie Allergien oder Stress 
können die Sinneswahrnehmung 
ebenso verändern“, sagt Belz. „Beleg-
schaften sind und waren schon immer 
vielfältig. Dem muss auch die Kommu-
nikation Rechnung tragen.“

Praxistipps für Arbeitgebende
Unterstützung bei der Umsetzung 
liefert die Initiative „Charta der Viel-
falt“ (→ siehe Spalte Seite 20). Auch 
die Berufsgenossenschaften und Un-
fallkassen bieten Praxistipps, unter 
anderem eine Checkliste der Verwal-
tungsberufsgenossenschaft für die 
barrierefreie Gestaltung von Arbeits-
plätzen (→ siehe Lesetipp Seite 20). 
Hier wird ganz konkret abgefragt, ob 

Um allen Beschäftigten Zugang zu 
wichtigen Informationen zu ermög­
lichen, können Symbole, visuelle 
oder akustische Signale helfen.
FOTO: ADOBE STOCK

alle Personen die für sie bestimmten 
Informationen wahrnehmen können, 
etwa mithilfe von stark kontrastieren-
den Beschriftungen oder Piktogram-
men. Auch für Flucht und Rettung 
sind Beispiele vermerkt – wie die 
Alarmierung für alle bei Schaeffler.

Barrierefreie Kommunikation reicht 
aber noch weiter. „Wenn Men-
schen mit kognitiven oder Hör
einschränkungen im Team sind, soll-
te in Meetings laut, deutlich und in 
möglichst klaren Sätzen gesprochen 
werden. Bei Sprachbarrieren können 
beispielsweise bei wichtigen Aushän-
gen Symbole oder Grafiken die Tex-
te zusätzlich ergänzen“, sagt Jürgen 
Meß, Leiter des DGUV-Sachgebiets 
Barrierefreie Arbeitsgestaltung. 
„Entscheidend für sinnvolle Maßnah-
men zu barrierefreier Kommunikati-
on ist zunächst die Kommunikation 
im Team, der Austausch.“
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Doch wer ist für Fragen rund um 
Vielfalt und Barrierefreiheit über-
haupt zuständig? In Betrieben mit 
mindestens fünf schwerbehinder-
ten Beschäftigten wird eine Schwer-
behindertenvertretung gewählt, die  
sich für deren Belange einsetzt. Auch 
bei Schaeffler war die Schwerbehin-
dertenvertreterin Clarissa Wohlfart 
aktiv an Planung und Umsetzung des 
barrierefreien Feueralarms beteiligt. 
In größeren Betrieben kann auch ein 
Diversity Management etabliert wer-
den: eine zentrale Ansprechperson 
rund um Vielfalt und Barrierefreiheit. 
Insbesondere in kleineren Unterneh-
men sollten Arbeitgebende, Führungs-
kräfte und Fachkräfte für Arbeits-
sicherheit im Blick haben, dass alle 
Beschäftigten ihren Bedürfnissen ent-
sprechende Bedingungen vorfinden.

Bedürfnisse klar kommunizieren
Diese Bedürfnisse müssen aber erst 
mal klar sein, denn nicht jede Ein-
schränkung fällt sofort auf. Und man-
ches Problem entwickelt sich erst mit 
der Zeit. „Wenn Beschäftigte merken, 
dass sie nicht mehr so gut hören wie 
früher, sollten sie nicht aus Scham 
schweigen, sondern das Problem an-
sprechen“, sagt Jürgen Meß. Hier kön-
nen auch Sicherheitsbeauftragte eine 
wichtige Vertrauensperson sein: „Sie 
sind der direkte, kollegiale Draht. Da-
her fällt es Beschäftigten oft leichter, 
dieses sensible Thema erst mal an sie 
heranzutragen.“ Fällt Sicherheitsbe-
auftragten selbst etwas auf, gilt: 
„Statt vorzupreschen und zu sagen: 
‚Ich weiß, was du brauchst‘, ist nach-
fragen besser. Etwa: ‚Ich hatte den 
Eindruck, als hättest du im Meeting 

nicht alles verstanden. Stimmt das? 
Wie können wir dir helfen?‘“ Die In-
fos können Sicherheitsbeauftrag-
te dann im Arbeitsschutzausschuss 
(ASA) oder bei den Vorgesetzten an-
bringen. 

Es ist wichtig, eine Kultur offener 
Kommunikation zu etablieren und 
Unterschiede wertzuschätzen. Dafür 
sind Arbeitgebende und Vorgesetzte 
hauptverantwortlich: „Sie müssen 
bei allen Beschäftigten verankern, 
dass ein barrierefreier Alarm, gute 
Akustik oder einfache Symbole keine 
Bevorzugung Einzelner darstellen, 
sondern einen Ausgleich eines vor-
handenen Nachteils oder einer Ein-
schränkung. Zudem profitieren von 
barrierefreien Arbeitsbedingungen 
alle, Unternehmen und Beschäftigte“, 
sagt Jürgen Meß.

Das kann auch Boris Kemper von 
Schaeffler unterschreiben: „Der visu
elle Feueralarm ist für alle eine dop-
pelte Absicherung, falls doch mal je-
mand die Sirene nicht hört.“ Da es in 
diesem Fall aber vorrangig um den 
Arbeitsschutz der gehörlosen Mit-
arbeitenden ging, wurde natürlich 
auch ihre Meinung zum neuen Alarm-
System eingeholt. Und die fällt laut 
Schwerbehindertenvertreterin Cla-
rissa Wohlfart positiv aus: „Das Pro-
jekt hat ihre Eigenständigkeit und 
das Sicherheitsgefühl verstärkt. Das 
kommt natürlich gut an.“

Zwei Schaeffler-
Beschäftigte mit 
dem BGHM-Preis 
„Schlauer Fuchs“
FOTO: SCHAEFFLER

IMPULSE 

Charta der Vielfalt e. V. 

→	� Die Charta der Vielfalt e. V. 
ist eine Initiative zur Förde-
rung von Diversität in Unter
nehmen und Institutionen

→	� Die Initiative unterstützt 
Betriebe mit ihrem Netz-
werk, Informationen und 
Veranstaltungen

→	� Grundlage ist die Urkunde 
„Charta der Vielfalt“, die 
bereits mehr als 4.900 
Organisationen unterzeich-
net haben

→	� Die DGUV und viele Unfall-
versicherungsträger haben 
bereits unterzeichnet

�Infos und Kontakte:  
charta-der-vielfalt.de

Interview zur „Toolbox 
Antirassismus“ der 
Charta der Vielfalt: 
aug.dguv.de  
> Suche: Antirassismus

Modell der Vielfalt 

→  Was bedeutet Vielfalt in der 
Arbeitswelt, wer oder was 
ist gemeint? Das zeigt an-
schaulich das „Modell der 
Vielfalt“

→	� Unternehmen können das 
Schaubild für den Einstel-
lungsprozess und in Bezug 
auf Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit nutzen

Infos und Schaubild: 
dguv.de 
Webcode: d1183926

Praxistipps und Infomaterial 
zur barrierefreien Gestaltung 
von Arbeitsplätzen:
dguv.de/barrierefrei
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Alle wichtigen Fragen rund um Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz werden im Arbeitsschutz­
ausschuss (ASA) besprochen. Sicherheitsbeauf­
tragte (Sibe) nehmen meist daran teil. Doch nicht 
immer werden sie beteiligt: Laut einer Umfrage von 
2021 unter mehr als 1.600 Sibe des Sachgebiets 
Sicherheitsbeauftragte der DGUV fühlt sich knapp 
ein Viertel der Befragten gar nicht oder nur wenig 
in die Arbeit des ASA eingebunden. Die wichtigsten 
Fragen und Antworten zum ASA – und Tipps, wie 
Sibe sich einbringen können.

Wie oft tritt der Arbeitsschutzausschuss zusam-
men und welche Themen behandelt er?
Nach Paragraf 11 Arbeitssicherheitsgesetz tritt das 
Gremium mindestens einmal vierteljährlich zu-
sammen, um sich über Fragen der Arbeitssicher-
heit und des Gesundheitsschutzes auszutauschen.

Wer gehört fest zum ASA eines Betriebs? 
Firmen mit mehr als 20 Beschäftigten sind gesetz-
lich verpflichtet, einen ASA zu bilden. Fest dazu 
gehören die Unternehmerin oder der Unterneh-
mer, die sich auch von einer beauftragten Person 
vertreten lassen können. Dazu zwei Betriebs- oder 
Personalratsmitglieder, die Betriebsärztin oder 
der Betriebsarzt, die Fachkraft für Arbeitssicher-
heit sowie Sicherheitsbeauftragte. Außerdem 
kann die Schwerbehindertenvertretung teilneh-
men. Zu Einzelthemen werden auch passende 
Fachleute geladen, wie zum Beispiel Brand-
schutzbeauftragte oder Aufsichtspersonen der 
Berufsgenossenschaften und Unfallkassen.

Nehmen alle Sibe an den Sitzungen teil?
Das hängt von der Betriebsgröße ab. In größeren 
Unternehmen mit mehr als 250 Mitarbeitenden ist 
es aufgrund der entsprechend großen Anzahl der 
Sibe meist nicht möglich. „Oft wechseln sich die 
Sibe dann mit der Teilnahme ab“, sagt Gerhard 
Kuntzemann, Leiter des DGUV-Sachgebiets Sicher-
heitsbeauftragte. Aber auch andere Modelle sind 
möglich: So können Sibe aus ihrem Kreis eine ASA-

Vertretung wählen. Die Teilnahme kann je nach 
den zu behandelnden Themen oder betroffenen 
Arbeitsbereichen im Wechsel stattfinden.

Nehmen Sibe nicht teil: Wie bekommen sie den-
noch mit, was in der Sitzung besprochen wurde? 
Die ASA-Sitzungen werden protokolliert. „Hier 
sollte sichergestellt werden, dass alle Sibe das 
Protokoll bekommen – unabhängig davon, ob sie 
an der Sitzung teilgenommen haben oder nicht“, 
sagt Gerhard Kuntzemann. Er rät, die Protokolle 
übersichtlich zu formulieren. „Das funktioniert 
gut in Form einer To-do-Liste, die abbildet, wer 
sich um was und bis wann kümmert.“ So lässt 
sich in der nächsten Sitzung leicht prüfen, ob die 
besprochenen Maßnahmen umgesetzt wurden.

Wie können sich Sibe in Ausschusssitzungen  
einbringen? 
Der Hauptnutzen des ASA liegt für Sibe darin, 
dass sie wichtige Informationen zum Arbeits-
schutz im Betrieb bekommen. Sie können jedoch 
auch selbst Themen für Sitzungen vorschlagen. 
Das können zum Beispiel Beinahe-Unfälle sein, 
die sie in ihrem Bereich registriert haben (→ siehe 
Beitrag auf den Seiten 22–23), oder Beobachtun-
gen, die es nötig machen, die Gefährdungsbeur-
teilung anzupassen. Ebenso können hier Rück-
meldungen zu persönlicher Schutzausrüstung 
aus der Belegschaft platziert werden – wenn 
etwa Schutzhandschuhe für die vorgesehenen 
Arbeiten nicht geeignet sind.

An Ausschusssitzungen 
teilhaben und mitwirken

Weiterlesen: aug.dguv.de  
> Suche: Arbeitsschutzausschuss
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Es ist schnell passiert: Wer mit viel 
Material in der Hand auf eine 
Leiter steigt, konzentriert sich 

zu wenig auf die Stufen, rutscht ab 
und kann sich noch gerade so abfan-
gen. In den allermeisten Fällen pas-
siert Betroffenen dabei nichts – und 
die Situation wird als sogenannter 
Beinahe-Unfall verbucht.

Vorkommnisse aufarbeiten,  
um daraus zu lernen
Wenn es nicht zufällig Kolleginnen 
und Kollegen mitbekommen haben, 
bleiben diese Vorkommnisse meist 
unbemerkt. Denn die Person, die auf 
der Leiter abgerutscht ist, erzählt es 
von sich aus meist nicht weiter. Psy-
chologisch verständlich: „Wer re-
det schon gern über seine Fehler?“, 
sagt Gerhard Kuntzemann, Leiter 
des Sachgebiets Sicherheitsbeauf-
tragte der DGUV. Doch für die Ar-

beitssicherheit im Betrieb ist es ein 
Verlust, wenn Beinahe-Unfälle nicht 
registriert werden. Denn nur wenn 
der Hergang bekannt ist, kann unter
sucht werden, ob und wie sich solche 
Ereignisse künftig vermeiden lassen.

Das demonstriert auch die Unfallpy-
ramide, die auf Erkenntnissen der Un-
fallforschung basiert. Den breiten So-
ckel bilden hier die Beinahe-Unfälle. 
Darauf folgen die mit leichten Verlet-
zungen verbundenen Vorkommnisse 
und die schweren Unfälle. Die Spitze 
der Pyramide steht für die sehr sel-
tenen tödlichen Unfälle. Setzt man 
an der Basis, bei den Ursachen für 
Beinahe-Unfälle, an, so besteht die 
Chance, Schlimmeres zu verhindern.

Sicherheitsbeauftragten kommt da-
bei eine Schlüsselrolle zu. „Oft regis
trieren sie als erste und manchmal 

auch als einzige Person Beinahe-
Unfälle, weil sie zufällig anwesend 
sind oder davon berichtet bekom-
men“, so Kuntzemann. Da sie sich mit 
Arbeitssicherheit auskennen, sind sie 
in der Lage einzuschätzen, was in der 
Situation wirklich hätte passieren 
können – und ob es sich um einen 
Einzelfall oder etwas Grundlegendes 
handelt. Bei der Bewertung ist ent-
scheidend, ob es zu dem Vorkommnis 
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Aus Schaden wird man klug:  
Im Berufsalltag kommt es immer 
wieder zu Beinahe-Unfällen. Um 
künftigen Gefahren vorzubeugen, 
sollten Sicherheitsbeauftragte deren 
Abläufe dokumentieren und 
bewerten.

VON JÖRN KÄSEBIER

Gerade  
noch mal gut 
gegangen

Die Unfallpyramide: Gelingt es,  
die Zahl der Beinahe-Unfälle zu  
verringern, sinkt auch die Zahl 

schwerer Unfälle  

1 tödlicher Unfall

30 Unfälle mit 
medizinischem 

Einsatz

10 schwere Unfälle

600
Beinahe-Unfälle

UNFALLPYRAMIDE NACH FRANK E. BIRD
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